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Mehr Computer für
die Gesamtschule
Firma Krebs & Riedel spendet gebrauchte Rechner
BAD KARLSHAFEN. Schüler
und Lehrer der Marie-Durand-
Schule in Bad Karlshafen freu-
en sich über eine Spende der
Firma Krebs & Riedel aus Bad
Karlshafen. Acht gebrauchte
PCs mit installierten Standard-
programmen und Updates
samt dazugehöriger Tastatur
und Maus im Gesamtwert von
etwa 2500 Euro übergab der
Geschäftsführer Jost Riedel im
Beisein des IT-Administrator
der Firma, Tobias Waldeck, an
Direktor Karl-Erwin Franz.

Alle Geräte sind netzwerk-
fähig und werden in den
Teamräumen der Lehrer sowie
in Klassenräumen der Jahr-
gänge Neun und Zehn instal-
liert. Nun können sich die
Schüler noch besser in der
Schule auf ihre Projektprüfun-
gen und Hausarbeiten vorbe-
reiten und die Lehrer müssen

in Stoßzeiten nicht mehr
Schlange stehen, wenn im
Lehrerzimmer alle Computer
besetzt sind.

Zwischen der Firma Krebs &
Riedel, einem der führenden
deutschen Hersteller von
Schleifwerkzeugen, und der
Marie-Durand-Schule besteht
seit längerem eine Kooperati-
onsvereinbarung zum Zweck
der Berufsorientierung.
„Durch die Spende der Com-
puter zeigt die Firma, dass die-
se Kooperationsvereinbarung
sich nicht nur auf die unter-
richtliche Zusammenarbeit
beschränkt und dass die Un-
terstützung von Schulen
durch die heimische Wirt-
schaft wichtig ist,“ sagte
Schulleiter Franz in seinen
Dankesworten. Die fehlenden
Monitore steuert die Schule
aus eigenen Mitteln bei. (eg)

Spende: Karl-Erwin Franz, Schulleiter der Marie-Durand-Schule,
dankte Krebs&Riedel-Geschäftsführer Jost Riedel (rechts) und
dem IT-Administrator TobiasWaldeck (Mitte) für die PC. Foto: nh

(links). Sandra Grohmann, die
dem Förderverein über zehn
Jahre vorstand, deren Kinder
aber inzwischen nicht mehr
die Grundschule besuchen,
wurde von der Schulleitung
und den Kindern bei einem
Besuch zuhause mit einem
Plakat verabschiedet. (eg/tty)

Foto: nh

Die Mitglieder des Förderver-
eins der Grundschule Dieme-
laue in Trendelburg haben ei-
nen neuen Vorstand gewählt.
Der bisherige Stellvertreter
Henning Flader (rechts) wur-
de zum neuen Vorsitzenden
des Fördervereins gewählt,
den Posten des Stellvertreters
übernahm Marco Vogel

Neuer Vorstand beim
Grundschul-Förderverein

am Freitag, 15. März, ab
20 Uhr, zu einer Jagdgenos-
senschaftsversammlung in
das Landgasthaus „Zum Jean
Bonnet“ eingeladen. (eg)

KELZE. Alle Mitglieder der
Jagdgenossenschaft Kelze, das
sind alle Grundstückseigentü-
mer bejagbarer Grundstücke
in der Gemarkung Kelze, sind

Jagdgenossen tagen in Kelze

Deisel an den Ideen zu seinen
Geschichten arbeitet und ex-
perimentiert. Mystisches und

Märchenhaf-
tes interessiert
ihn besonders.
Manche Ge-
schichten sind
ausgedacht,
manchmal in-
szeniert er Sa-
gen oder Mär-
chen, mitunter
verbindet er

Historie mit Fiktion. Ein Auf-
tragswerk aus Papier ist die
Geschichte vom „kleinen
Trommler“, die von der fran-
zösischen Besatzung durch

HOFGEISMAR/DEISEL. In der
Bilderbogen-Fernsehsendung
„Vom Baum zum Papier“ am
Dienstag, 12. März, ab 20.15
Uhr im hr-fernsehen geht es
um folgende Themen:

Albert Völkl und sein Figu-
rentheater aus Papier. Schere,
Messer, Farbe, Pinsel und Pa-
pier - mehr braucht Albert
Völkl nicht für seine Figuren.
Den Rest erledigt die Phanta-
sie seiner kleinen und großen
Zuschauer. „Papier ist leicht.
Das Material, die Energie des
Materials überträgt sich auf
denjenigen, der damit arbei-
tet“, sagt der Künstler, der in
seinem Haus in Trendelburg-

Albert Völkl und Friedwald im Fernsehen
Napoleon und die Soldaten er-
zählt, die in Schloss Wilhelms-
thal spielt und auch dort, in
der Kapelle, aufgeführt wird.

Besonders den kleinen Zu-
schauern will Albert Völkl die-
se Zeit mit seinem Theater
spielerisch näher bringen.

Und so wird am Original-
schauplatz in Schloss Wil-
helmsthal die Geschichte le-
bendig, bekommt im Papier-
theater von Albert Völkl wie-
der eine Seele.

Weitere Themen sind: Der
FriedWald Reinhardswald, der
erste Friedwald in Deutsch-
land. Hier kann man sich sei-
nen Baum aussuchen und dort

einen persönlichen Grabplatz
kaufen und sich unter ihm be-
statten lassen. Es gibt Famili-
en- oder Freundschaftsbäume.
An einen Friedhof erinnert
hier eigentlich gar nichts. Nur
Urnenbestattung sind erlaubt,
und für die Urne ist das Mate-
rial klar vorgeschrieben: sie
zersetzt sich im Lauf der Zeit.

Der Kreislauf schließt sich
hier. Die Urne löst sich auf.
Ihre Bestandteile gehen in den
Boden über, der den Bäumen
Halt und Nahrung gibt, bis
vielleicht irgendwann auch
aus ihnen wieder etwas Neues
entsteht. Zum Beispiel: Papier.
(eg/tty)

Albert
Völkl

ter Dickel für die Veranstalter
in Göttingen. „Natürlich las-
sen unsere Flüchtlingstrecks,
Dekontaminationsstationen
und andere Aktionen nur
erahnen, wie es wäre, wenn
die Katastrophe wirklich ein-
tritt. Es wäre Aufgabe der Poli-
tiker, die den Betrieb der
Atomkraftwerke verantwor-
ten, solche Katastrophen-
schutzübungen unter Einbe-
ziehung der Bevölkerung
durchzuführen.“

Dass Radioaktivität keine
Landesgrenzen kennt, ist den
Bad Karlshafenern sehr wohl
bewusst - lebten Sie doch
mehr als zwei Jahrzehnte in
Sichtweite des nordrhein-
westfälischen AKW Würgas-
sen. 1995 wurde die Stillle-
gung des Reaktors, der nur ei-
nen Steinwurf von den Gren-
zen zu Niedersachsen und
Hessen entfernt ist, beschlos-
sen. Der eine Milliarde Euro
teure Rückbau der Anlage ist
mittlerweile bereits weit fort-
geschritten. (zlö)

dersächsische und hessische
Polizei zeigte in der Stadt
deutlich Präsenz, blieb am
Veranstaltungsort aber im
Hintergrund. Zum Abschluss
bildeten die Aktionsteilneh-
mer eine Menschenkette über
die Weserbrücke.

„Wir wissen, große Kata-
strophen sind möglich, der
Schutz davor nicht“, sagte Pe-

Atom-Plenum an der Bad
Karlshafener Weserbrücke
eine Mess- und Kontrollstelle
eingerichtet. Gut 50 Teilneh-
mer informierten bei Wind
und Kälte Autofahrer und Pas-
santen und verteilten Infor-
mationsmaterial.

Die Mehrzahl der Menschen
reagierte freundlich interes-
siert auf die Aktion, die nie-

BAD KARLSHAFEN. „Sie fah-
ren jetzt in ein Katastrophen-
gebiet!“ Autofahrer, die in Bad
Karlshafen die Weserbrücke
in Richtung niedersächsische
Landesgrenze passierten, wur-
den am Samstagmittag mit
Jodtabletten und Infoblättern
versorgt. Hintergrund war ein
Aktionstag in einem Umkreis
von 40 bis 60 Kilometern um
das niedersächsische AKW
Grohnde zum zweiten Jahres-
tag der Katastrophe im japani-
schen Atomkraftwerk Fukus-
hima.

Gleichzeitig fanden an 200
Standorten rund um das AKW
Aktionen statt, die Veranstal-
ter der Grohnde-Kampagne
sprachen am Ende von insge-
samt 20 000 Teilnehmern und
einem „riesigen Erfolg“, die
Polizei schätzte 5000 Teilneh-
mer. Das Szenario der Aktion:
nach einem Unfall in Grohnde
wird ein Sperrgebiet errichtet,
Landschaft und Nahrungsmit-
tel sind verstrahlt, Flüchtlinge
verlassen das Katastrophenge-
biet, Dekontaminationsstatio-
nen werden eingerichtet.

Im Rahmen des Aktionsta-
ges hatte das Kasseler Anti-

Proteste gegen Atomkraft
Demonstranten auf Weserbrücke erinnerten an die Katastrophe in Fukushima

Protestaktion: Etwa 60 Atomkraftgegner bildeten amSamstagmittag gegen 12.30Uhr eineMenschenkette auf derWeserbrücke in Bad
Karlshafen. Sie war eine von über 200 Aktionen rund um das Kernkraftwerk Grohnde. Fotos: Löschner

Warnung: Jodtabletten in Form von Pfefferminzdragees und Hin-
weise, die Region zu verlassen, wurden an Autofahrer verteilt.

Video und Fotos zu diesem
Thema gibt es auf
http://zu.hna.de/Atomkraft0903
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